
Ausstoß in l/min × 600Flüssigkeitsverbrauch je Hektar
Grundfläche in Litern =

km/h × Reihenbreite (m)
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REBSCHUTZ/DÜNGUNG

Je nach Düngungshöhe und
Betriebsgröße sind bereits
vor einer Düngung die Er-

mittlungdesDüngebedarfsund
die Gehalte der eingesetzten
Düngemittel vor der Düngung
schriftlich zu erfassen. Nach er-
folgter Düngung und Ernte
müssen die Nährstoffzufuhr in
den Betrieb und die Nährstoff-
abfuhr aus dem Betrieb gegen-
übergestellt werden. Ob ein
Nährstoffvergleich erstellt wer-
den muss, hängt von der Größe
des Betriebes, dem Umfang be-
stimmter Kulturen, der Dün-
gungshöhe und gegebenenfalls
von der Art der organischen
Düngung ab (z.B. Aufnahme
von Gärresten aus Biogasanla-
gen). Siehe hierzu die Grafik
auf der folgenden Seite.

Wer muss einen
Nährstoffvergleich erstellen?
Für das Düngejahr 2018 ist der
Nährstoffvergleich bis zum
31. März 2019 zu erstellen. Für
diesen gilt die seit 2.6.2017 gel-
tende Düngeverordnung. Be-
troffen sind:
•Betriebeab15haLF(nachAb-
zug von Baumobst-, Strauch-
beeren-, Baumschul- und Reb-
schulflächen sowie nicht im Er-
trag stehenden Dauerkulturen
des Wein- und Obstbaus, Flä-
chen für den Anbau von Zier-
pflanzen, Weihnachtsbäumen,
Energieholzpflanzungen und
Gewächshausflächen);
• Betriebe, die (in der Summe)
mehr als 2 ha Weinreben, Erd-
beeren, Gemüse oder Hopfen
anbauen;
• auch kleinere Betriebe, die
außerhalb des Betriebs anfal-
lenden Wirtschaftsdünger oder
Gärreste aus Biogasanlagen
einsetzen,wennsieaufmindes-
tens einem Schlag mehr als
50 kgGesamtstickstoff/haoder
mehr als 30 kg Phosphat/ha
aufbringen;

Düngeverordnung

• Ausnahme: Betriebe, die auf
keinem Schlag wesentliche
Nährstoffmengen (mehr als
50 kg Stickstoff/ha oder mehr
als 30 kg Phosphat/ha) aufge-
bracht haben. Der Nährstoff-
vergleich ist sieben Jahre auf-
zubewahren.

Wie wird der
Nährstoffvergleich bewertet?
Die Zufuhr von Stickstoff und
Phosphat darf die Abfuhr dieser
Nährstoffe im Betriebsdurch-
schnitt nur in begrenztem Um-
fang überschreiten. Durch
Trauben wird relativ wenig
Stickstoff und Phosphat aus
dem Betrieb abgeführt (10 t
Trauben enthalten nur rund
25 kgStickstoffund10kgPhos-
phat). In Weinbaubetrieben,
bei denen der Traubentrester
im Betrieb verbleibt, ist die
Nährstoffabfuhr aus dem Be-
trieb wesentlich geringer.
Beim Vergleich der Nährstoff-
zufuhr und -abfuhr im Betrieb
darf der dreijährige Mittel-
wert des betrieblichen N-Über-
schusses für die ab 2018 begon-
nenen Düngejahre den Wert
von 50 kg N/ha nicht über-
schreiten. Als Mittelwert für die
Düngejahre 2015 bis 2017 wa-
ren noch maximal 60 kg N/ha
zulässig.
Der sechsjährige Mittelwert des
betrieblichen Phosphat-Über-
schusses darf ab den 2018 be-
gonnenen Düngejahren den
Wert von 10 kg P2O5/ha nicht
überschreiten (d.h. erstmals für
den Zeitraum 2018 bis 2023).
Als Mittelwert für die Jahre
2012bis2017warennochmaxi-
mal 20 kg P2O5/ha zulässig.
Aufgrund des Vollzugserlasses
zur Düngeverordnung werden
die Kontrollwerte in der Über-
gangszeit gleitend abgesenkt.
Für Stickstoff gilt demnach für
den dreijährigen Durchschnitt
der Düngejahre 2016 bis 2018

Aus der im Jahr 2017 novellierten Düngeverordnung ergeben
sich auch fürWeinbaubetriebe einige Dokumentationspflichten.

dem Spritzen von Vorauflauf-
herbiziden sollte der Unter-
stockbereich nicht bearbeitet
werden. Je nach eingesetztem
Wirkstoff besteht auch für die
Rebe ein gewisses Gefahrenpo-
tenzial. Bei fehlerhafter An-
wendung oder suboptimalen
Bedingungen – durch Wind
oder anschließende tiefe Bo-
denbearbeitung nach Boden-
herbiziden – können gewisse
Schäden auch an der Rebe auf-
treten.

Applikationstechnik
In jedem Fall muss beim Herbi-
zideinsatz die Applikations-
technik höchsten Anforderun-
gen genügen, da Abdrift unbe-
dingt vermieden werden muss
und nur ein exakt definiertes
Band oder sogar nur eine punk-
tuelle Fläche behandelt werden
soll. Zur Vermeidung der Ab-
drift sollte möglichst großtrop-
fig behandelt werden, manche
Mittel wirken aber nur dann
richtig, wenn die Zielfläche gut
mit der Spritzbrühe benetzt
wird.
Die Bekämpfung wird stan-
dardmäßig mit asymmetri-
schen 900-Flachstrahldüsen
(OC) mit maximal 3 bar Druck
durchgeführt. Es können auch
die neu entwickelten Antidrift-
düsen verwenden werden.
Für den Weinbau können Stan-
dard-Teejet-UB-Düsen und
Lechler-Injektor-IS-Düsen zum
Einsatz kommen. Diese sollten
allerdings asymmetrisch ange-
winkelt werden. Die Anwinke-
lung von 25 ° lässt sich vom An-
wender relativ einfach durch-
führen, da die Düse dann rich-
tig verdreht ist, wenn die kurze
Flanke senkrecht nach unten
spritzt. Außerdem besitzen
noch die AVI-OC-Injektordüse
(Agrotop) und die Albuz-OCI-
Düse (Agrotop) ein ähnliches
Verteilungsprofil.DieAI-UB-In-
jektordüsen (Teejet) arbeiten
schon ab 2 bar, die Airmix-In-
jektordüsen (Agrotop) schon
ab 1 bar Druck.
Für den gezielten Einsatz und
das Vermeiden von Nachtropf-
verlusten sind Membranrück-
schlagventile einzubauen. Die

Düsen sollten in Edelstahl oder
Messing ausgeführt sein. Ge-
spritzt wird mit Wassermengen
von maximal rund 200 Liter je
Hektar (l/ha).
Bei der Berechnung der Auf-
wandmenge und der benötig-
ten Wassermenge sollte man
unbedingt berücksichtigen,
dass nur eine Bandbehandlung
stattfindet, die Aufwandmen-
gen aber für eine ganzflächige
Behandlung angegeben sind.
Man muss also den prozentua-
len Anteil der behandelten Flä-
che ausrechnen und den Wirk-
stoffgehalt dabei möglichst
konstant halten.
Die Wasseraufwandmenge je
Hektar ergibt sich aus der oben
stehenden Formel – unabhän-
gig von der Streifenbreite. Sie
sollte sich – bezogen auf eine
Ganzflächenbehandlung – zwi-
schen 300 und 600 l/ha bewe-
gen. Zur Berechnung der Was-
seraufwandmenge muss zu-
nächst der Düsenausstoß in
Litern jeMinute (l/min)gemes-
sen und danach gemäß der
oben stehenden Formel gerech-
net werden.
Bei jedem Herbizideinsatz soll-
te der Nutzen mit den Nachtei-
len abgewogen werden. Ein ge-
zielter, auf die tatsächlich not-
wendige Breite beschränkter
Herbizideinsatz hilft vor allem
Arbeitsspitzen zu entspannen,
kann aber auch Kosten sparen.
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Tim Ochßner

Weinbauberater, Landratsamt
Karlsruhe (Bruchsal)

■ Tel. 0721/936-88400,
E-Mail: tim.ochssner@
landratsamt-karlsruhe.de

Nährstoffvergleich
nicht vergessen
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